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Dieses Buch ist für jeden geschrieben, der jemals gehofft
oder geglaubt hat, er könne etwas Bedeutendes
in seinem Leben erreichen.

David und Heather Kopp haben großen Anteil
an der Abfassung dieses Buches.
Ihr Engagement, ihr Können und ihre Ermutigung
haben mich zutiefst inspiriert.
Danke, meine lieben Freunde,
dass ihr diesen Träumer unterstützt habt.

Am meisten möchte ich dem Schöpfer der Träume selbst danken.
Denn ohne ihn hätte niemand von uns einen Großen Traum,
für den er sich einsetzen kann.
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VORWORT

VORWORT

Glauben Sie, dass jeder Mensch auf der Erde mit einem Traum für sein Leben geboren wurde?

Egal, wo ich in der Welt hinfahre– ob zu den gestressten Städtern in Manhattan oder den Dorfeinwohnern in Südafrika–, ich muss erst noch einen Menschen finden, der keinen Traum hat. Die Menschen können ihn vielleicht nicht beschreiben. Sie haben ihn vielleicht vergessen. Sie glauben vielleicht nicht länger an ihn.

Aber es gibt ihn.

Ich nenne diese allumfassende und starke Sehnsucht den Großen Traum. Wie der genetische Code, der Ihre einzigartigen Leidenschaften und Fähigkeiten beschreibt, ist Ihr Großer Traum von Ihrer Geburt an mit Ihrem Sein verflochten. Sie sind der einzige Mensch mit einem Traum wie dem Ihren.

Und Sie haben ihn aus einem einzigen Grund: Er soll Sie zu dem Leben führen, für das Sie geschaffen wurden!

Ich lade Sie ein, dieses neue Buch, Der Schöpfer der Träume, zu lesen. Es ist ein praktischer und innovativer Führer, um Ihren Großen Traum zu verwirklichen.

Der Schöpfer der Träume besteht aus zwei Teilen.

Teil I ist »Das Gleichnis vom Schöpfer der Träume«. Dies ist die Geschichte von Gewöhnlich, einem Niemand, der das Land Gewohnheit verlässt, um seinen Großen Traum zu verwirklichen. Das Gleichnis begleitet Gewöhnlich auf seiner Reise zu seinem Traum. Diese Geschichte wird für Sie eine Einführung in den nächsten Teil sein.

Teil II heißt »Die Reise zu Ihrem Großen Traum«. Ich werde auf diesen Seiten Ihr Traumcoach sein und Ihnen helfen, Probleme zu lösen, und Ihnen wichtige persönliche Erfolge ermöglichen. Dieser Abschnitt soll Sie auf Ihrer Reise zu Ihrem Traum beseelen. Um noch weitere Hilfe zu bekommen, lade ich Sie ein, unsere Internetseite www.TheDreamGiver.com zu besuchen, auf der Sie kreative und interaktive Lösungen für Menschen finden, die ihren Traum verwirklichen wollen.

Wenn ich ein Gleichnis wähle, um über Träume zu lehren, versuche ich, der langen und ehrenwerten Tradition zu folgen, wichtige Grundsätze im Leben durch eine einfache Geschichte zu vermitteln. Denken Sie zum Beispiel an C.S.Lewis und die Narnia-Geschichten. Oder an John Bunyan und seine Pilgerreise. Und wer kennt nicht die Gleichnisse vom barmherzigen Samariter und vom verlorenen Sohn? Das Gleichnis scheint einfach besonders gut geeignet zu sein, um Menschen aller Zeiten und Kulturen wesentliche Wahrheiten zu vermitteln.

Wenn Sie Das Gebet des Jabez lesen, lernen Sie einen wenig bekannten Mann im Alten Testament kennen, der es ablehnte, sich mit Wenigem abzufinden. Er versuchte verzweifelt, die ihn einschränkenden Umstände und Erwartungen, in die er hineingeboren worden war, zu durchbrechen. Deshalb schrie er zu Gott um Segen, um die Mehrung seines Gebietes, und dass Gott ihm Kraft und Bewahrung schenken sollte. Und Gott sagte Ja.

Wenn Sie derartig beten, wird sich Ihr Leben verändern. Gott wird Ihr Gebiet mehren. Er wird Ihr Leben dorthin lenken, wo Sie gedeihen können, aber wo Sie auch größeren Herausforderungen begegnen werden, als Sie es je erlebt haben.

Ich spreche in diesem Buch von Seinem Traum für Sie.

Jeder Träumer lernt bald, dass der Weg zu der Zukunft, die er sich wirklich wünscht, voll gestopft ist mit Hindernissen, die den Traum bedrohen. Deshalb kehren so viele um. Aber was viele nicht erkennen– und was ich jahrelang nicht begriffen habe–, ist, dass jedes Hindernis genauso eine große Chance bedeutet. Die Hindernisse tauchen in berechenbarer Folge auf, und jedes kommt aus einem sehr wichtigen Grund.

Je besser Sie die Reise zu Ihrem Traum verstehen und was Gott in Ihrem Leben tut, desto weniger wahrscheinlich ist es, dass Sie Ihren Traum aufgeben.

Deshalb gestatten Sie mir die Frage: Hatten Sie als Kind einen Traum, den Sie auf dem Weg verloren haben? Haben Sie eben jetzt einen Traum, der unmöglich zu verwirklichen scheint? Haben Sie das Gefühl, Gott habe sogar vergessen, Ihnen einen Großen Traum zu schenken? Oder verfolgen Sie Ihren Traum, erleben aber Rückschlag um Rückschlag?

Wenn Sie eine dieser Fragen mit Ja beantworten, dann ist dieses Buch für Sie! Bitte schließen Sie sich mir an für die Reise Ihres Lebens.

Möge Ihr Herz singen, wenn Sie das ergreifen, das zu sein und zu tun Sie geschaffen wurden.



Herzlichst

Bruce Wilkinson

Johannesburg, Südafrika
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TEIL I

DAS GLEICHNIS VOM SCHÖPFER DER TRÄUME
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KAPITEL

EINS

GEWÖHNLICH ERGREIFT SEINEN GROSSEN TRAUM

Vor gar nicht langer Zeit und gar nicht weit entfernt lebte ein Niemand namens Gewöhnlich im Land Gewohnheit.

Jeder Tag war für Gewöhnlich ziemlich gleich. Morgens stand er auf und ging zu seiner gewöhnlichen Arbeit. Nach der Arbeit aß er fast immer das gleiche Abendbrot wie am Abend zuvor. Dann setzte er sich in seinen Sessel und schaute in die Flimmerkiste, die die meisten Niemande an den meisten Abenden in ihren Bann zieht.

Manchmal kam Bester Freund vorbei und schloss sich Gewöhnlich vor der Flimmerkiste an. Manchmal ging Gewöhnlich zu seinen Eltern und sie schauten gemeinsam.

Meistens geschah nicht viel in Gewohnheit, das es nicht schon vorher gegeben hatte. Gewöhnlich glaubte, zufrieden zu sein. Er fand diese Routine verlässlich. Er verschmolz mit der Masse. Und zum großen Teil wünschte er sich nur das, was er hatte.

Bis zu dem Tag, an dem Gewöhnlich das kleine, aber bohrende Gefühl beschlich, dass ihm etwas Großes in seinem Leben verloren ging. Oder vielleicht, dass er etwas Großes verpasste. Er war sich nicht sicher.

Das kleine Gefühl wuchs. Und obwohl die Niemande in Gewohnheit im Allgemeinen nichts Außergewöhnliches erwarteten, begann Gewöhnlich, es sich zu wünschen.

Die Zeit verging. Dann wachte Gewöhnlich eines Morgens auf und hörte das Echo folgender Worte in seinem Inneren: Was dir fehlt, das hast du bereits…

Konnte das sein? Gewöhnlich suchte und suchte. Und dann entdeckte er, dass in einer kleinen Ecke seines Herzens ein Großer Traum verborgen war. Der Große Traum sagte ihm, dass er, ein Niemand, dazu geschaffen war, ein Jemand zu sein, und dazu bestimmt war, Große Dinge zu vollbringen.

Als er aus dem Bett sprang, entdeckte Gewöhnlich noch etwas anderes– eine lange weiße Feder, die auf seiner Fensterbank lag. Wo kam sie her? Was bedeutete sie? Zitternd vor Aufregung war Gewöhnlich sich sicher, dass er von dem Schöpfer der Träume besucht worden war.

Gewöhnlich hatte Gerüchte von verschiedenen Niemanden in Gewohnheit gehört, die mit einem Großen Traum aufgewacht waren. Aber er hatte nie geglaubt, dass ihm dies passieren könnte.

Er beeilte sich mit dem Anziehen, sein Großer Traum schlug brennend in seiner Brust. Er konnte es nicht erwarten, zu seiner gewöhnlichen Arbeit zu kommen und Bestem Freund die Neuigkeit zu erzählen.

Aber auf seinem Weg zur Arbeit erkannte Gewöhnlich, dass er ein Problem hatte. Sein Großer Traum war zu groß für einen Niemand wie ihn. Es würde ihn in eine sehr peinliche Lage bringen, wenn er ihn irgendjemandem erzählt. Sogar Bester Freund würde wahrscheinlich lachen.

Dennoch war Gewöhnlich zu aufgeregt, um seinen Traum für sich zu behalten. Sobald er Bester Freund sah, platzte er mit der Neuigkeit heraus: »Der Schöpfer der Träume hat mir einen Großen Traum geschenkt! Ich bin dazu geschaffen worden, ein Jemand zu sein, und bin dazu bestimmt, Große Dinge zu tun!«

Bester Freund blickte überrascht, aber er lachte nicht. »Das ist sehr… groß«, sagte er. »Aber an deiner Stelle würde ich nicht zu viel über diesen Traum reden. Die Niemande hier könnten dich für einen Narren halten.«

Gewöhnlich wollte nicht wie ein Narr aussehen. Deshalb behielt er nun seinen Großen Traum für sich.

Tag für Tag erschien Gewöhnlich bei seiner gewöhnlichen Arbeit. Aber während der Arbeit dachte er an seinen Traum. Er dachte daran, wie wunderbar es wäre, das zu tun, was er gern tun wollte, anstatt nur davon zu träumen.

Gewöhnlichs Sehnsucht nach seinem Großen Traum wuchs und wuchs, bis ihm schließlich klar wurde, dass er niemals glücklich sein würde, wenn er ihn nicht verwirklichen könnte. Warum ermöglichte es ihm der Schöpfer der Träume nicht?

Wie sollte Gewöhnlich jemals Gewohnheit verlassen, wenn der Schöpfer der Träume ihm seinen Traum nicht ermöglichte? Er hatte Unkosten und Zahlungsverpflichtungen. Er hatte Aufgaben. Eine Menge Niemande erwarteten eine Menge Dinge von ihm.

Gewöhnlich war vollkommen verwirrt. Die Zeit verstrich, aber es änderte sich nichts.

Er begann, seine gewöhnliche Arbeit zu hassen. Das ist nicht das, für das ich geschaffen wurde, sagte er zu sich selbst. Ich weiß es genau!

Nach einer Weile begann er zu fürchten, dass er vielleicht überhaupt keinen Großen Traum bekommen hatte. Vielleicht hatte er sich das alles nur eingebildet.

Und er wurde jeden Tag unglücklicher.

Eines Abends ging Gewöhnlich nach der Arbeit zu seinen Eltern, um in die Flimmerkiste zu schauen. Aber ihre Flimmerkiste war kaputt, deshalb war es im Haus sehr still. Es war sogar noch stiller, weil seine Mutter im Lebensmittelladen von Gewohnheit zum Einkaufen war.

In der Stille begann Gewöhnlich wieder über seinen Traum nachzudenken. Er sah herüber zu seinem Vater, der in seinem Sessel saß und auf die eine Seite der Niemands Zeitung starrte. Vielleicht könnte er ihm helfen.

»Vater«, sagte Gewöhnlich, »ich werde jeden Tag unglücklicher. Ich mag meine gewöhnliche Arbeit nicht mehr. Ich glaube sogar, ich hasse sie.«

Sein Vater blickte auf. »Das ist schlimm!«, sagte er. »Was ist passiert?«

Gewöhnlich begann von dem Schöpfer der Träume und seinem Großen Traum zu erzählen. »Ich wurde dazu geschaffen, ein Jemand zu sein und Große Dinge zu tun!«, sagte er. Und dann nannte er seinem Vater den Namen seines Traums. Seine Stimme zitterte, als er sprach. Er war sich sicher, dass sein Vater lachen oder ihn einen Narr nennen würde.

Aber sein Vater tat es nicht. »Es überrascht mich nicht, dass du diese Dinge sagst«, sagte er.

»Du bist nicht überrascht?«, antwortete Gewöhnlich.

»Nein«, meinte sein Vater. »Du hast diesen Traum, seit du klein warst. Erinnerst du dich nicht? Du hast früher direkt vor diesem Haus genau diesen Traum mit Schlamm und Stöckchen nachgebaut.«

Und da erinnerte sich Gewöhnlich. Er hatte diesen Traum schon immer gehabt! Es war das, was er schon immer tun wollte und was er immer gut zu können glaubte.

Seine Augen füllten sich mit Tränen. »Vater«, sagte er, »ich glaube, ich bin dazu geboren, das zu tun.«

Gewöhnlich und sein Vater saßen still beieinander. Auch sein Vater schien sich an etwas zu erinnern. Nach einer Weile fragte er: »Als du mit deinem Großen Traum aufwachtest, Sohn, hast du da… eine Feder gefunden?«

Gewöhnlich war schockiert. »Woher weißt du das?«, fragte er.

»Vor langer Zeit wachte ich auch mit einem Traum auf«, sagte sein Vater. »Und er kam mit einer langen weißen Feder. Es war ein wunderbarer Traum. Ich ließ die Feder auf meiner Fensterbank, während ich auf eine Gelegenheit wartete, ihn zu verwirklichen. Ich wartete und wartete. Aber es schien nie möglich zu sein… Eines Tages bemerkte ich, dass die Feder zu Staub zerfallen war.«

Das war das Traurigste, was Gewöhnlich je gehört hatte.

Ehe er an diesem Abend ging, umarmte sein Vater ihn. »Mach nicht den gleichen Fehler wie ich, mein Sohn!«, sagte er. »Du musst kein Niemand bleiben. Du kannst ein Träumer sein!«

Als Gewöhnlich nach Hause kam, lief er sofort zur Fensterbank und nahm die lange weiße Feder. Er hielt sie vorsichtig in seinen Händen. Er dachte über seinen Vater nach und über den Traum, den er zurückgelassen hatte.

Dann kam ihm ein überraschender Gedanke. Konnte es sein, dass der Schöpfer der Träume jedem Niemand einen Traum gab, aber nur einige ihre Träume ergriffen? Und noch viel weniger ihn dann verwirklichten?

Je mehr er darüber nachdachte, desto überzeugter war er, dass es wahr ist.

Eines wusste Gewöhnlich ganz sicher: Er wollte nicht den Fehler seines Vaters wiederholen. Er würde keinen weiteren Tag damit verschwenden zu warten, dass sein Traum möglich zu sein schien. Er würde einen Weg finden, ihn zu verwirklichen.

Die Zeit verging. Gewöhnlich arbeitete hart an seinem Plan, seinen Traum zu verwirklichen. Er traf schwere Entscheidungen. Er machte schwierige Veränderungen durch. Er brachte sogar große Opfer.

Eines Morgens schließlich war er bereit.

Gewöhnlich rannte den ganzen Weg zu seiner gewöhnlichen Arbeit, sein Traum pochte fest in seiner Brust. Sobald er Bester Freund sah, platzte Gewöhnlich mit der Neuigkeit heraus: »Dieser Große Traum, von dem ich dir erzählt habe– ich habe mich entschlossen, ihn zu verwirklichen!«

Bester Freund schaute besorgt. »Du weißt genauso gut wie ich, dass Niemande, die ihre Träume verfolgen, Gewohnheit verlassen«, sagte er. »Sie brechen wie Narren in das Unbekannte auf, auf der Suche nach einem Ort, wo…«

»Ja, ja, ich weiß«, unterbrach ihn Gewöhnlich, »und ich kann es gar nicht erwarten loszugehen!«

»Aber Gewöhnlich, diese Reise ist alles andere als vernünftig oder sicher. Warum Gewohnheit verlassen? Es ist hier so bequem. Und außerdem hast du immer hier gelebt.«

»An all das habe ich auch gedacht«, sagte Gewöhnlich. »Aber mein Großer Traum ist zu wichtig und zu wunderbar, als dass ich ihn aufgeben könnte.«

Bester Freund schüttelte den Kopf. »So wirst du also ein Träumer«, sagte er.

»Ich bin ein Träumer!«, antwortete Gewöhnlich. »Heute werde ich meinem Chef sagen, dass ich meine gewöhnliche Arbeit aufgebe. Morgen werde ich meine Reise beginnen. Hey, Bester Freund«, fügte Gewöhnlich aufgeregt hinzu, »du kannst meinen Sessel und meine Flimmerkiste haben!«

Und damit ging Gewöhnlich davon, eine Melodie summend, die er nie zuvor gehört hatte.

AN DEM ABEND, EHE ER GEWOHNHEIT VERLIESS…

entschied Gewöhnlich, dass die lange weiße Feder ihm helfen sollte, sich an die Wahrheit zu erinnern. Er zog ein Notizbuch heraus und schrieb auf den Umschlag »Mein Traumtagebuch«. Dann tauchte er die Spitze in wasserfeste Tinte und schrieb auf die erste Seite:


•Der Schöpfer der Träume gab mir schon vor meiner Geburt einen Großen Traum. Ich bin bloß endlich mit ihm erwacht!

•Mein Traum besteht aus dem, was ich am besten kann und am liebsten tue. Wie konnte ich nur so lange darauf verzichten?

•Ich muss Opfer bringen und große Veränderungen vornehmen, um meinen Traum zu verwirklichen. Aber das ist es wert.

•Der Gedanke, dass so viele Niemande etwas so Großes verpassen, macht mich traurig.
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KAPITEL

ZWEI

GEWÖHNLICH VERLÄSST SEINE ZONE DER BEQUEMLICHKEIT

Am nächsten Morgen erwachte Gewöhnlich zur gewohnten Zeit. Aber statt zu seiner gewöhnlichen Arbeit zu gehen, packte er seinen Koffer mit den gewöhnlichen Sachen. Dann fügte er sein Tagebuch hinzu und ein Fass mit wasserfester Tinte. Ehe er den Koffer schloss, legte er noch vorsichtig seine lange weiße Feder hinein.

Bald ging Gewöhnlich hinaus aus der bequemen Zone von Gewohnheit, wo fast jeder Niemand lebte. Er lief zur Grenze, wo fast kein Niemand jemals hinkam.

Gewöhnlich hatte vorher nie gewagt, diesen Weg zu gehen. Aber wie jeder Niemand wusste er, dass die Dinge umso ungewohnter werden, je weiter man sich vom Zentrum von Gewohnheit entfernt. Er wusste auch, dass es für die meisten Niemande, die versuchten, die Schutzzone von Gewohnheit zu verlassen, so unbehaglich wurde, dass sie umkehrten und nach Hause gingen.

Manche waren so glücklich, wieder in ihrer vertrauten Umgebung zu sein, dass sie tagelang in ihrem Sessel sitzen blieben, auf nichts warteten und nur erleichtert seufzten.

Aber Gewöhnlich sagte zu sich selbst, dass er anders war als die meisten Niemande. Er würde seinen Traum verwirklichen, koste es, was es wolle.

Voller Erwartung pfiff Gewöhnlich beim Laufen seine neue Melodie und träumte von den großen Dingen, die er tun würde. Das Leben war ihm noch nie so verheißungsvoll erschienen.

Gewöhnlich war aber noch nicht weit gegangen, als ihm nicht mehr nach Pfeifen zu Mute war. Er konnte nicht sagen warum, aber er war einfach nicht mehr in der Stimmung dazu. Dann, als er weiterging, begann er nervös zu werden. Die Landschaft sah anders aus. Sogar die Blätter an den Bäumen hatten ein anderes Grün.

Als Gewöhnlich nun über seinen Traum nachdachte, wurde ihm einiges bewusst. Zum ersten Mal erkannte er, dass es ihm eine Menge Unannehmlichkeiten bringen könnte, ihn zu verwirklichen. Er würde ungewohnte Dinge an ungewohnten Orten tun müssen. Und er würde keine Flimmerkiste haben, um fernzusehen.

Dann kam ihm ein noch viel beunruhigenderer Gedanke: Um zu tun, was er am liebsten wollte, müsste er das tun, wovor er sich am meisten fürchtete!

Gewöhnlichs Stimmung schlug schnell von Nervosität in Sorge um. Seine Schritte wurden langsamer. Und er bekam große Zweifel über seinen Großen Traum. Was hatte er sich nur dabei gedacht? Er hatte nicht genug Talent oder Geschick, um seinen Traum erfolgreich zu verwirklichen. Er war ganz klar nicht in der Lage, Große Dinge zu tun. Was wäre, wenn er genau vor anderen Niemanden versagen würde?

Und noch schlimmer: Selbst wenn er sich seinen Traum erfüllen könnte, so war er doch eindeutig unwürdig. Jeder Niemand konnte sehen, dass er es nicht verdiente, seinen Traum zu leben. Er war schließlich einfach Gewöhnlich. Vielleicht wollte der Schöpfer der Träume den Traum lieber einem anderen Niemand geben, der würdiger war als er?

Von jetzt an war jeder Schritt schwerer als der vorige. Seine Sorge wurde zu Angst. Dann sah er vor sich ein Schild. Darauf stand:


Sie verlassen die Zone der Bequemlichkeit von Gewohnheit.

Sie betreten das Grenzgebiet.



Nun packte Gewöhnlich schieres Entsetzen. Schweiß rann ihm von der Stirn. Er konnte kaum atmen. Er konnte kaum denken.

Dann, gerade als er zu dem Schild kam, traf Gewöhnlich auf eine unsichtbare Wand aus Furcht.

Er hielt an, unfähig, noch einen weiteren Schritt zu tun.

Er legte seinen Koffer hin und setzte sich darauf.

Sollte er umkehren?, fragte er sich. Oder sollte er versuchen, einen Weg zu finden, um weiterzugehen?

Zeit verstrich.

Dann hörte er folgende Worte: Warum hältst du an?

Gewöhnlich erkannte den Schöpfer der Träume. »Ich glaube, ich möchte nach Hause zurück«, sagte er schwach. »Ich bin nicht der richtige Niemand, um einen solchen Großen Traum zu verfolgen.«

Doch, das bist du, sagte der Schöpfer der Träume. Ich sorge dafür, dass du es schaffst.

»Aber ich glaube nicht, dass ich das tun kann«, sagte er.

Doch, das kannst du. Und ich werde mit dir sein. Ich werde dir helfen.

Gewöhnlich blieb, wo er war. Er sah ein ungewöhnliches Insekt über seine Schuhspitze krabbeln. Fremde Vögel flogen über seinen Kopf.

Nach einer Weile stand er auf und blickte sehnsuchtsvoll hinüber nach dem Unbekannten. Irgendwo dort draußen lag sein Großer Traum.

Aber von hier nach dort zu gelangen, schien ihm zu schwierig zu sein.

Dann blickte er sehnsuchtsvoll zurück nach Gewohnheit. Er dachte liebevoll an all seine Bequemlichkeiten– seine gewöhnliche Arbeit, seinen Besten Freund, seinen Sessel, seine Flimmerkiste. Es war etwas Wunderbares daran, wenn nichts geschah.

Gewöhnlich nahm seinen Koffer und entschloss sich, einen Schritt in diese Richtung zu machen– bloß um zu sehen, wie er sich fühlen würde.

Er fühlte sich besser. Er konnte umgehend besser atmen.

Deshalb machte er noch einen Schritt– einfach um zu sehen, wie es ihm bei diesem Schritt gehen würde.

Er fühlte sich sogar noch besser.

Er ging weiter. Mit jedem Schritt zurück ins Zentrum von Gewohnheit wurde es Gewöhnlich behaglicher. Aber er merkte schnell, dass er auch wieder unglücklich wurde. Und er wusste, warum: Mit jedem Schritt, den er tat, ließ er seinen Großen Traum weiter hinter sich zurück.

Dann hörte er wieder den Schöpfer der Träume.

Warum gehst du zurück?, fragte er.

Gewöhnlich hielt an. »Weil ich mich fürchte! Gewohnheit zu verlassen scheint zu unheimlich und zu gefährlich zu sein«, sagte er.

Ja, das tut es.

»Aber wenn ich diesen Großen Traum erfüllen soll«, rief er aus, »dann würde ich mich sicherlich nicht so fürchten!«

Doch, das würdest du, sagte der Schöpfer der Träume. Jeder Niemand tut dies.

Gewöhnlich ließ den Kopf hängen. Er dachte einen Moment lang nach. »Aber du könntest diese Furcht wegnehmen. Bitte, nimm die Furcht weg!«, flehte er. »Wenn du es nicht tust, kann ich nicht weitergehen!«

Doch, das kannst du, sagte der Schöpfer der Träume. Fasse Mut, Gewöhnlich. Und dann war er fort.

Gewöhnlich wusste nun genau, welche Wahl er hatte. Er konnte entweder seiner Bequemlichkeit nachgehen oder seinem Traum.

Aber wie soll man »Mut fassen«, wenn man überhaupt keinen Mut hat?

Gewöhnlich traf eine Entscheidung. Wenn diese Furcht nicht verschwand, musste er trotz ihrer vorangehen.

Immer noch zitternd, nahm er seinen Koffer, wandte Gewohnheit den Rücken zu und lief zu dem Schild. Und obwohl seine Furcht stetig anwuchs, schloss Gewöhnlich die Augen und machte einen großen Schritt nach vorne– direkt durch die unsichtbare Wand aus Furcht hindurch.

Und dort machte er eine überraschende Entdeckung.

Auf der anderen Seite dieses einen Schrittes– genau des Schrittes, den Gewöhnlich nicht glaubte, machen zu können– entdeckte er, dass er aus seiner Zone der Bequemlichkeit ausgebrochen war.

Nun lag die Wand aus Furcht hinter ihm. Er war frei, und sein Traum lag vor ihm.

Er begann wieder zu pfeifen, als er weiterging, und sein Großer Traum schlug brennend in seiner Brust.

SPÄTER AN DIESEM TAG…

nahm Gewöhnlich sein Tagebuch und seine lange weiße Feder und schrieb die Wahrheit über seine Zone der Bequemlichkeit nieder.


•Es war schwer, meine Zone der Bequemlichkeit zu verlassen. Aber es wäre noch viel schlimmer gewesen, meinen Traum hinter mir zu lassen, und ich bin froh, dass ich es nicht getan habe.

•Ich fühle mich immer noch nicht würdig oder fähig, meinen Traum zu erfüllen, aber der Schöpfer der Träume hat versprochen, mir zu helfen.

•Ich kenne jetzt ein Geheimnis. Ich kann »Mut fassen«, selbst wenn ich mich fürchte.

•Mein Großer Traum war auf der anderen Seite dieser unsichtbaren Wand aus Furcht. Ich musste durch sie hindurchgehen. Ich glaubte nicht, dass ich es schaffen würde, aber ich tat es.
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